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Altenau. Die Zukunft der Kurparks
– wie könnte sie aussehen? Auf dem
Weg in eine starke „Garten-Land-
schafts-Kultur“ sind die Parks im
Oberharz nun einen Schritt weiter.
Am Donnerstagabend wurde im Al-
tenauer Kurhaus eine Ausstellung
eröffnet, in der acht Studenten der
Hochschule Osnabrück ihre Ideen
und Entwürfe zum Thema „NurPark
statt Kurpark“ präsentierten.

Alle Studenten haben bestanden
und erhielten die Note „sehr gut“,
wie die freie Landschaftsarchitektin
Petra Schoelkopf berichtete. Sie
hatte das Projekt begleitet und
führte nun durch die Ausstellung.

Es geht um mehr als nur um ein
paar touristische Aufhübschungen
beim Netzwerk für „Garten-Land-
schafts-Kultur“. Es geht um gesell-
schaftliche Entwicklung, Geschich-
te, Bürgerbeteiligung, Mitgestal-
tung, Identifikation und nachhaltige
Regionalentwicklung zusammen mit
Kulturakteuren vor Ort.

50 Gäste aus dem Harz
Im Vorfeld der Ausstellung gab es

einen vierstündigen Workshop mit
50 Teilnehmern aus diversen Orten
im niedersächsischen Harz zu The-
men wie Garten- und Landschafts-
kultur, Kurparks, Geschichte, die
Aneignung der Lebenswelt und dar-
über, wie eine Dorfgemeinschaft in
Wolfshagen die Umgestaltung ihres
Parks selbst in die Hand nimmt.

Thomas Krueger, der stellvertre-
tende Geschäftsführer des nieder-
sächsischen Heimatbunds, hob in
seinen einleitenden Worten die Be-
deutung des Themas Kulturland-
schaft und ihre soziologische Be-
deutung hervor. Besonders wichtig
sei die Bürgerbeteiligung in ländli-
chen, schwach strukturierten Räu-
men. Es gehe nicht in erster Linie
um Tourismus, sondern um die
Menschen vor Ort – aber wenn da-

durch auch der Tourismus belebt
werde, komme das den Menschen
vor Ort ja auch zugute. Er wies dar-
auf hin, dass ein solches Projekt ge-
nau an diesen Ort gehöre: „Wir ha-
ben hier 26 Kurparke – damit sind
wir die Region Deutschlands mit
der größten Dichte an Kurparken.“

Prof. Oliver Junk als Präsident
des Harzklubs legte den Schwer-
punkt auf den politischen Aspekt
der Vernetzungsaktion: Menschen
bewegen vor Ort etwas und gestal-
ten den eigenen Lebensraum. So er-
fahren sie, dass sie Einfluss und
Handlungsmöglichkeiten haben.
Angesichts der vielen Demonstrati-
onen gegen Rechts betonte er, dass
Rechtsextremismus kein Phänomen
sei, das nur im Osten auftrete. „Wir
haben es uns im Westen zu leicht
gemacht“, sagte er. Zu lange habe
man das Erstarken der Rechten mit
dem Satz abgetan, die Ostdeutschen

seien noch nicht in der Demokratie
angekommen. „Wir sind aufgefor-
dert, das Thema Demokratie wieder
nach oben zu legen und uns bewusst
zu machen, dass das nicht selbst-
verständlich ist, sondern dass man
für die Demokratie arbeiten muss.“
Demokratie bedeute Teilhabepro-
zesse an jedem Tag und Teil zu sein
bei der Entwicklung von Räumen in
der Region.

Frei Denken erwünscht
Beim Blick auf die Entwürfe der

Studenten waren einige Überra-
schungen zu sehen. Immerhin sei es
für die Studenten eine tolle Mög-
lichkeit gewesen, „an echten Pro-
jekten mitzuwirken statt nur fiktiv“,
hob Bettina Beimel, die Geschäfts-
führerin der Kurbetriebsgesellschaft
„Die Oberharzer“ hervor. Die acht
Studenten in ihren zwei Arbeits-

gruppen „sollten und durften wirk-
lich auch frei denken“, das sei eine
Grundbedingung gewesen. So stell-
ten sie fest: „Es gibt Kurparke, die
sind extrem überarbeitungsbedürf-
tig – namentlich Altenau.“ Was sie
daraus machten? Die Entwürfe zei-
gen eine Auseinandersetzung mit
mythischen Harzlandschaften, mit
historischen Gebäuden, mit der
Oberharzer Wasserwirtschaft und
der Geschichte der Orte.

Als Petra Schoelkopf die Entwür-
fe präsentierte, gab es ein kleines
Schmunzeln: Die Studenten hatten
sich zum Beispiel für Lautenthal
dagegen entschieden, alles zu mo-
dernisieren. Stattdessen schlugen
sie vor den 50er-Jahre-Charme der
Anlage noch künstlich zu überhö-
hen: „Eintauchen in Retro-Welten“
lautet der Slogan. Die Ausstellung
ist bis Anfang April im Kurgastzen-
trum Altenauer Hof zu sehen.

Osnabrücker Studenten entwickeln Konzepte für die Zukunft – Ausstellung und Workshop in Altenau

Von Petra Hartmann

Nur Park, Kurpark oder Kulturpark?

Petra Schoelkopf (vorn) stellt die Entwürfe der Studenten vor. Foto: Hartmann

Goslar. Der CDU-Kreisverband Gos-
lar diskutiert über das neue Grund-
satzprogramm der Bundes-CDU.
Die Mitglieder des Kreisverbandes
sind eingeladen zu einer Veranstal-
tung am Dienstag, 5. März, im Gos-
larer „Lindenhof“. Beginn der Ver-
anstaltung ist um 18.30 Uhr. Nach
einer Einführung und der Vorstel-
lung des Entwurfs durch den CDU-
Kreisvorsitzenden Ralph Bogisch
heißt es: „Mitmachen!“ Es sollen
Schwerpunkte diskutiert sowie Mei-
nungen und Vorschläge für mögliche
Änderungsanträge zum Grundsatz-
programm gesammelt werden. Gäste
sind willkommen. Eine Anmeldung
ist erforderlich und erfolgt über die
CDU-Kreisgeschäftsstelle. Für die
Verpflegung der Teilnehmer werde
gesorgt, heißt es.

CDU diskutiert über
Grundsatzprogramm

Goslar. Zur Vorbereitung einer Wald-
pflanzaktion sind Freiwillige am
morgigen Sonntag aufgerufen. Es
geht ums Fläche-Räumen und Hor-
den-Nageln. Bei der bereits gestern
angekündigten Aktion handelt es
sich jedoch nicht, wie ursprünglich
berichtet, um eine Aktion der Gos-
larer Stadtforst. Wolfram Haeseler
von den Grünen, von dem die Einla-
dung stammte, erklärt nach irritier-
ten Nachfragen der Stadtforst, da
habe es wohl ein „Kommunikati-
onsproblem“ gegeben. Es handelt
sich um einen privaten Termin zu-
sammen mit einem Förster. Mit im
Boot sind die Oberharzer Grünen,
die Linksjugend Goslar, die Reser-
vistenkameradschaft Clausthal und
der Rotary Club Goslar. Weitere
Helfer sind willkommen. Treffpunkt
ist um 11 Uhr der Schotterplatz in
der Glockenbergkurve an der B 241
zwischen Auerhahn und Goslar.

Private Pflanzaktion
mit Vereinen

Goslar. Die Landkreisbevölkerung
wird bis zum Jahr 2040 weiter
schrumpfen, während die Zahl der
pflegebedürftigen Bürgerinnen und
Bürger auch künftig zunimmt. Mit
dieser Prognose leitete Nicole
Trenkner, Leiterin des Fachdienstes
Hilfe zur Pflege, Betreuung und Be-
ratung, in der jüngsten Sitzung des
Sozialausschusses die Vorstellung
des örtlichen Pflegeberichts für das
Jahr 2023 ein. Die weiteren Aus-
sichten: Die Kosten für Pflegeleis-
tungen werden steigen, der Fach-
kräftemangel in der Pflegebranche
wird sich ausweiten.

11.371 Menschen werden im Jahr
2040 pflegebedürftig sein, heißt es
im Bericht. Das entspricht einem
Plus von 3 Prozent – eine Entwick-
lung, die auf den ersten Blick nicht
nach einem großen Anstieg klinge,
angesichts der begleitenden Um-
stände wie Fachkräftemangel und
steigende Kosten allerdings für eini-
ge Schwierigkeiten sorgen könne.
Schließlich seien die Kosten für vie-
le Menschen bereits jetzt eine Her-
ausforderung, machte Trenkner
deutlich: Für einen vollstationären
Platz müssten gegenwärtig Eigen-
leistungen in Höhe von durch-
schnittlich 2700 Euro erbracht wer-
den, Tendenz steigend. Schon jetzt
beziehen 40 Prozent der Pflegebe-
dürftigen aufgrund der hohen Kos-

ten Sozialhilfe. „Die Sozialhilfe ist
in der Mittelschicht angekommen“,
so Trenkner. Hoffnung setzt sie auf
Gesetzesreformen, die die Pflege
wieder bezahlbar machen, indem
durch die Pflegeversicherung ein
größerer Betrag übernommen wird.

Mehr Heime seien aber nicht die
Antwort auf mehr Pflegebedürftige,
das hätten auch die jüngsten Schlie-
ßungen von insolventen Einrichtun-
gen gezeigt: Die Auslastungsquote,
die vor den Schließungen bei 82,9
Prozent lag, ist lediglich auf 85,9
Prozent gestiegen. Es gab ausrei-
chend Kapazitäten, um die Men-
schen, die aus den Heimen auszie-
hen mussten, in anderen Einrich-
tungen aufzunehmen.

Kampf ums Personal
Mangel herrscht hingegen beim

Pflegepersonal, wodurch einige
Plätze nicht angeboten werden kön-
nen, erklärte Trenkner: „Das Perso-
nal wird bereits jetzt aus den Ein-
richtungen gegenseitig abgewor-
ben.“ Daher würden mehr Heime
auch größere Konkurrenz zueinan-
der bedeuten.

Sie sprach sich für eine Stärkung
der ambulanten Angebote und den
Ausbau der Kurzzeit- und Verhin-
derungspflege aus. Auch solle An-
gehörigen der Zugang zu Leistungen

durch bessere Beratungen und weni-
ger Bürokratie erleichtert werden.

Wichtig sei es, dass vorhandene
Pflegekräfte der Branche erhalten
bleiben, erklärte Trenkner. Konzep-
te, die auf eine stärkere Work-Li-
fe-Balance setzen, könnten dazu
beitragen und ehemalige Pflege-
kräfte zu einer Rückkehr motivie-
ren. Als Beispiel nannte sie ein Se-
niorenheim im Südharz, in dem eine
Vier-Tage-Woche umgesetzt wird.

So detailliert, wie die Situation
des Pflegesektors beleuchtet wird,
soll künftig auch das Thema Inklu-
sion im Landkreis Goslar betrachtet
werden: Claudia Thiele, Leiterin
des Fachdienstes Teilhabe von
Menschen mit Behinderung, erläu-

terte den Ausschussmitgliedern das
Konzept für einen kommunalen In-
klusionsbericht. Kernstück soll ein
umfassendes Beteiligungsverfahren
sein, über das Menschen mit Behin-
derung eng in die Erarbeitung des
Berichtes eingebunden werden, er-
klärte Thiele. Ebenso ist geplant,
dass kommunale Gremien, Fachleu-
te und Entscheider aus dem gesam-
ten Kreisgebiet und auch die Öf-
fentlichkeit mitwirken. Wichtig sei,
mit allen Akteuren zu sprechen, um
gemeinsam Ziele und Ideen zu ent-
wickeln und konkrete Maßnahmen
zu planen und umzusetzen, betonte
Thiele. Der Bericht solle auf keinen
Fall nur in eine Schublade verbannt
werden.  red

Bericht im Sozialausschuss mit Prognosen für 2040: Heimkapazitäten sind da, es fehlen die Mitarbeiter

Weniger Einwohner und mehr Pflegebedürftige

Die Zahl der Pflegebedürftigen steigt im Landkreis Goslar. Symbolbild: Warmuth/dpa

Blankenburg. Unbekannte Täter ha-
ben in der Nacht zu Freitag mehrere
Geldautomaten in Blankenburg ge-
sprengt. Noch ist unklar, ob die Tä-
ter dabei auch Geld erbeuteten, wie
die Polizei Magdeburg gestern mit-
teilte. Die Täter flüchteten ersten
Erkenntnissen zufolge in einer
dunklen Limousine vom Tatort. Bei
der Sprengung wurden neben den
Automaten auch das Gebäude und
geparkte Autos beschädigt. Die
Beamten schätzen den entstandenen
Sachschaden auf einen fünfstelligen
Betrag. Bereits Ende Januar hatten
Unbekannte einen Geldautomaten
in der Blankenburger Sparkassenfi-
liale gesprengt. Die Polizei ermittelt
und sucht Zeugen.

Wieder Automaten in
Harz-Ort gesprengt

Goslar. Der Kreisseniorenbeirat ver-
anstaltet am Donnerstag, 21. März,
seine vierte öffentliche Delegierten-
versammlung. Beginn der Sitzung
ist um 9.30 Uhr im großen Sitzungs-
saal des Goslarer Kreishauses. Ne-
ben den notwendigen Nachwahlen
für noch zu besetzende Beiratspos-
ten werden sich die Delegierten un-
ter anderem mit dem örtlichen Pfle-
gebericht und dem Thema „Alters-
armut“ auseinandersetzen. Bereits
am Montag, 11. März, trifft sich der
Kreisseniorenbeirat zu seiner
nächsten öffentlichen Sitzung. Im
Mittelpunkt dieser Zusammenkunft,
die um 10 Uhr im Sitzungsraum 247
im Verwaltungsgebäude in der Gos-
larer Klubgartenstraße 11 beginnt,
steht die Vorbereitung der Delegier-
tenversammlung.

Nachwahlen zum
Seniorenbeirat
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